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T R A C H T

Um ein 30-jähriges Schulprojekt der Pfarre Gutau zu feiern, reiste eine 
Gruppe aus Gutau nach Apala in den Norden von Uganda. Rund 600 Ju-
gendlichen konnte mit der Hilfe aus Gutau in den letzten drei Jahrzehnten 
eine höhere Schulbildung ermöglicht werden.
Mit dabei in Uganda auch Anna Ebner, die das Projekt seit Anfang an be-
gleitet hat, in ihrem Blaudruckdirndl. Mit ihrer Tracht aus traditionellem 
Blaudruck reihte sie sich ein unter die bunten Kleider der Afrikanerinnen. 
Der Obmann des Färbermuseum Gutau Alfred Atteneder nützte die Gele-
genheit über die Herkunft und die Tradition des Blaudrucks zu berichten, 
und als Gastgeschenke gab es natürlich Blaudruck aus der Zeugfärberei in 
Gutau. 

BLAUDRUCK  
TRIFFT AFRIKA

Fotos: privat
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T E X T I L E S

FLUCHT NACH VORN
EINE REPARATUR KANN DURCHAUS DEKORATIV SEIN
VON MAGDALENA GRADINGER

„Rein und ganz schafft alten 
Kleidern Glanz“, erklärte mir 
meine Mutter, wenn ich als 
kleines Mädchen die Nase 
rümpfte, weil am Knie meiner 
Schulstrumpfhose ein gestopf-
ter Fleck prangte. 

Diese Zeiten sind vorbei, heutzutage 
werden kaum noch Socken oder was 
auch immer schadhaft geworden ist 
gestopft. Und doch: Manchmal tut es 
uns leid um Stücke, die ein kleines 
Loch oder einen hartnäckigen Fleck 
abbekommen haben. Zum Wegwer-
fen eigentlich zu schade, aber ein ge-
flicktes Kleidungsstück halten wir 
auch nicht für salonfähig. 
Vielleicht könnte man aus der Not 
eine Tugend machen? So geschehen 
letzten Herbst: Meine 
Schwiegertochter zeig-
te mir einen Bettüber-
wurf mit ein paar ausge-
fransten Löchern. Er war 
zwar schon alt, aber er 
stammte noch von der 
Oma … Nun hatte sich 
eine Maus im Wohnwagen, 
wo der Überwurf das  
Reise-Bettzeug abdeckte, 

häuslich eingerichtet und Nistmate-
rial gesammelt.
Was tun? Herkömmliches Stopfen 
hätte dilettantisch ausgesehen, ein 
aufgesetzter Flicken ebenso. Der An-
stoß zur Lösung fand sich in meiner 
Wollreste-Schachtel: ein Knäuel 

Baumwol l -Str ick-
garn in exakt pas-
sender Farbe. Nun 
war Fantasie ge-
fragt. Es gibt eine 
Menge Möglichkei-
ten eine Fläche zu 
besticken … Es 
sollte halt nicht 
„geflickt“ ausse-
hen.
Schließlich be-

mühte ich meine 
Keksausstecher. Sterne gibt es da in 
verschiedenen Größen, und mit die-
sen Formen konnte ich die Löcher 
abdecken. Zum Vorzeichnen der Um-
risse eignet sich am besten ein 
selbstlöschender Stift; Kugelschrei-
ber lässt sich bekanntlich schwer 
entfernen. Zum Sticken nimmt man 
ausnahmsweise einen ziemlich lan-
gen Faden, denn für so ein Motiv ist 
die Länge recht schnell aufgebraucht. 
Man beginnt an einer Zacke und 
sticht im Uhrzeigersinn bei der über-

nächsten Zacke wieder ein, zuerst an 
der Spitze, bei den weiteren Runden 
jeweils ein wenig tiefer. Nun Rich-
tungswechsel und bei der nächsten 
Zacke (Gegenzeigersinn!) wieder he-
rausstechen. So arbeitet man die 
Kante entlang bis zur inneren Ecke.
Da ich bei meinem Deckenprojekt 
wegen der groben Struktur des Ge-
webes keine exakten Kanten schaff-
te, habe ich die Sterne noch mit Ket-
tenstichen eingerahmt. Und siehe da, 
der Überwurf war wieder verwend-
bar, das Erinnerungsstück gerettet.
Von dieser Aktion motiviert habe ich 
auch ein Brandloch, ein Obstsaft-
Malheur und einen Säurefleck über-
stickt. Natürlich sollen die schadhaf-
ten Stellen nicht allzu groß sein, und 
auch zerschlissenes Gewebe wäre 
die Mühe nicht wert. Aber Kleinigkei-
ten lassen sich gut reparieren und 
sehen hübsch und vielleicht auch  
witzig aus. 
Ich bin mir sicher, dass es in vielen 
Kleiderschränken Stücke gibt, die ein 
wenig dekorative Kosmetik dieser Art 
gebrauchen könnten. Ausprobieren 
lohnt sich!

Fotos: Magdalena Gradinger
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Z U M  N A C H D E N K E N

GLÜCKSSTEIN  
MIT ANLEITUNG
VON MAGDALENA GRADINGER

 „Wer die Gegenwart genießt, 
hat in Zukunft eine wundervolle 
Vergangenheit.“

Wieder so ein launiges Wortspiel, das 
wenig aussagt und das keiner ver-
steht? So ähnlich habe ich reagiert, 
als ich diese Zeile das erste Mal gese-
hen habe. 
Und eines Tages bekam ich ihn dann 
ganz ohne besonderen Anlass in die 
Hand gedrückt, einen flachen Stein, 
mit eben diesem Spruch liebevoll 
bunt bemalt. „Ein Glücks-
stein“, wurde mir gesagt.
Wer die Gegenwart  
genießt … Wie soll 
denn das gehen? 
Genuss und All-
tag passen ja 
nicht unbe-
dingt in diesel-
be Schublade. 
„Genuss“ ruft 
in uns eine Vor-
stellung von ei-
ner Art Schlaraf-
fenland ab, mit 
süßem Nichtstun, 
gutem Essen und 
sonst noch allen erdenk-
lichen Freuden. Meistens 
verläuft unser Leben aber 
recht unspektakulär, alltäglich 
eben. Das ganz große Glück begeg-
net uns selten, wenn überhaupt ... 
Und doch: Wenn wir nur aufmerksam 
genug sind, erleben wir täglich viele 
Situationen, die uns glücklich ma-
chen können, wir müssen sie nur be-
wusst wahrnehmen.
Damit diese kostbaren Momente 
nicht vom Alltagstrubel überlagert 
und übersehen werden, könnte man 

eine einfache Übung praktizieren: Je-
den Abend ein paar Minuten Zeit neh-
men und den Tag überdenken. 
Sollte jemand glauben, der Tag hätte 
so gar nichts Schönes gebracht, dem 
helfen bestimmt ein paar Fragen 
beim Nachdenken: Was hat mich 
heute gefreut? Bei welcher Gelegen-
heit habe ich mich richtig wohl ge-
fühlt? Habe ich etwas Schönes gese-
hen/gehört? Habe ich „Glück ge- 
habt“? Was ist mir gelungen? Habe 
ich herzlich gelacht?

Natürlich dürfen die Fragen auch tie-
fer schürfen: Habe ich heute beson-
deres Vertrauen oder Zuneigung er-
fahren? Konnte ich mich in eine 
Tätigkeit völlig vertiefen? Konnte ich 
mit meinen Fähigkeiten, Kenntnissen 
oder Erfahrungen etwas Positives be-
wirken? Konnte ich jemandem eine 
Freude machen? Ist es mir gelungen 

jemanden zu trösten? Ist jemand mir 
zur Seite gestanden?
Je länger man sich mit solchen Über-
legungen befasst, desto mehr Anläs-
se zur Freude – zur Dankbarkeit – fal-
len einem ein.
Auch wenn es meist nur kurze Mo-
mente sind, die wir in Erinnerung be-
halten, ergeben sie in Summe das, 
was man „Glück“ nennt. Wer sie nicht 
unbeachtet verstreichen lässt, son-
dern bewusst erlebt und dafür dank-

bar ist, der kann darauf bauen, 
dass er auch später 

noch daran denkt 
und so einmal 

die im Spruch 
angekündig-

te wunder-
volle Ver-
g a n g e n -
heit hat.
Mein 
Glücks-
stein 
scheint je-

denfalls zu 
wirken, denn 

dass ich ihn 
„einfach so“ ge-

schenkt bekom-
men habe, löst ein 

sehr schönes Gefühl in 
mir aus. Und an der wunder-

vollen Vergangenheit arbeite ich 
fleißig.

Foto: Magdalena Gradinger
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B R A U C H T U M

BEICHTSPALTEN UND 
SCHEITLWEIH
BRAUCHTUM IN DER FASTENZEIT IN WALDNEUKIRCHEN
VON KATHARINA ULBRICH

„Nach dem Essen am Faschings-
dienstag sollen Messer und Gabel ge-
putzt und sechs Wochen lang nicht 
angeschaut werden“, so lautet ein  
alter Ausspruch, der auf die 40-tägi-
ge Fastenzeit hinweist. Mit Ausnah-
me der Sonntage soll auf Fleisch 
gänzlich verzichtet werden. Fisch aus 
den früher fischreichen Bächen und 
Flüssen und Bier als „Gerstensaft“ 
waren die richtigen Fastenspeisen. 
Fastenbrezen, deren Form mögli-
cherweise auf die gekreuzten Arme 
der Mönche und Nonnen zurückgeht, 
und Fastenbeugel wurden gegessen 
und für „Zahnlose“ in der Einbrenn-
suppe „eingebrockt“. Als „Baunfeich-
ta“ (Feiertag für die bäuerliche Bevöl-
kerung) hob sich der Beichttag in der 
Fastenzeit ab. 

Die Beichttage
„Am ersten Tag kamen die ledigen 
Burschen, am nächsten die ledigen 
Mädchen, dann die Eheleute und 
schließlich die Kinder zum Beicht-
tag“, berichten die Wochenzettel der 
Pfarre Waldneukirchen. 
Eingeleitet wurde der Beichttag mit 
der „Beichtlehr“, wo vom Pfarrer alle 
Gebote genau durchgegangen wur-
den. Eingeschüchtert wegen all der 
Vergehen ging die örtliche Bevölke-
rung dann in den Beichtstuhl, kniete 
nieder und begann die Sünden aufzu-
zählen. Schließlich sprach der Pries-
ter die „Absolution“, die Vergebung 

der Sünden aus, gab zur Buße einige 
Gebete auf und reichte den Beicht-
zettel durch einen schmalen Schlitz 
an der Trennwand im Beichtstuhl. 
„Nach der Beichte durften wir ins 
Wirtshaus gehen und dort ging es oft 
recht lustig zu. Wurden daheim die 
Beichtzettel vorgelegt, gab es Beicht-
spalten (Pofesen) oder Krapfen“, er-
zählte eine Bäuerin. 

Beichtspalten 
Rezept aus der Gegend von  

Waldneukirchen für 4 Personen
Traditionell gibt es in der Gegend von 
Waldneukirchen viel Most. Deshalb 
wird das Weißbrot in gesüßtem Most 
getränkt, in Ei gewälzt und herausge-
backen. Das war eine herzhafte Süß-
speise, die den bitteren Geschmack 
der Einkehr und Beichte vertreiben 
sollte. 

1 weißer Wecken, einige Tage alt
¼ l Most, leicht gezuckert
Etwas Zimt in den Most
2 Eier versprudeln
Kristallzucker mit Zimt vermischen 
zum Wenden
Schweineschmalz (Original) oder 
Butterschmalz zum Backen

Altes Weißbrot in dünne Scheiben 
schneiden, mit Marmelade bestrei-
chen und je 2 Scheiben zusammen-
setzen. Danach im gezuckerten 
Most wenden, in Ei tunken und im 
heißen Fett herausbacken. Auf Kü-

chenrollenpapier abtropfen lassen 
und noch heiß in Zimtzucker wälzen 
und warm servieren. 

Die Scheitelweihe im Osterfeuer
In der Osternacht werden im Oster-
feuer geschnitzte Scheiter ange-
brannt und gesegnet. „Die geweihten 
Scheitel legte man in die Dachspar-
ren zum Schutz vor Feuer. Bei hefti-
gen Gewittern nahm man ein Stück-
chen von dem geweihten Holz und 
warf es ins Ofenfeuer, um die Gefahr 
abzuwenden“, erzählte man in Wald-
neukirchen. Vor 50 oder 100 Jahren 
drängten sich viele Männer oder jun-
ge Burschen rund um das Osterfeuer, 
jetzt sind es weniger, und ließen nach 
der Feuerweihe ihre mitgebrachten, 
manchmal sogar schön verzierten 
Scheiter im Feuer kurz anbrennen 
und löschten sie wieder ab. Danach 
gingen sie zur Osternachtsfeier. Wäh-
renddessen kühlten ihre Scheiter im 
Eingangsbereich aus. Am Ende der 
fast zweistündigen Auferstehungsfei-
er segnete der Priester die mitge-
brachten Speisen, die nach altem 
Brauch aus Geselchtem, Schinken, 
Fladenbrot, Antlass-Eier (Gründon-
nerstag), Kren (Symbol für Tränen 
und Traurigkeit) und Salz bestanden. 
Zu Hause wurde das „G’weichte“ mit 
viel Freude verzehrt.

Scheitelweihe. Fotos: Katharina Ulbrich Beichtspalten. Bäuerinnen mit den Beichtspalten.
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AUS OBERÖSTERREICHS

Das 1992 eröffnete Museum ist 
vor allem für seine Daueraus-
stellung der farbenfrohen 
„Hirschbacher Bauernmöbel“ 
und der „Hirschbacher Malerei“ 
bekannt. 

Die prächtigen Möbelstücke aus dem 
18. und 19. Jahrhundert bestechen 
durch ihre kunstvolle Ornamentik 
und reichhaltige Verzierungen. Be-
sonders hervorzuheben sind die  
Werke der „Hirschbacher Malermen-
scha“ um das Jahr 1780 sowie die 
Möbeln der Tischlerfamilien Ecker 
und Paukner. Ein charakteristisches 
Merkmal dieser Kunstform ist das 
„Hirschbacher Sträußl“. Im Bauern-
möbelmuseum Hirschbach können 
Besucher nicht nur zahlreiche dieser 
alten Meisterwerke bewundern, son-
dern auch einen tiefen Einblick in die 
Wohnverhältnisse und die sozialen 
Strukturen der damaligen Zeit erhal-
ten.
Seit 1992 hat das Museum durch 
mehr als 150 Sonderausstellungen 
eine weitreichende Bekanntheit er-
langt. Im angrenzenden Kräuterstadl 
(Seminarhaus Kräuterstadl) ist zu-
dem eine Fotoausstellung zu den 
Steinbloßhöfen vom Steinbloß-Mau-
er-Wanderweg zu sehen. Der 12,5 km 
lange Weg (Hi10) beginnt und endet 
direkt beim Museum. Darüber hinaus 
bieten die 12 Wanderwege in Hirsch-
bach eine perfekte Ergänzung für  
einen Besuch im Museum. 

Seit 2023 wird von einem kleinen 
Team ehrenamtlicher Museumsmit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter ein Er-
innerungscafé veranstaltet, das ei-
nen Rückblick auf die Vergangenheit 
bietet und mit spannenden Themen 
an frühere Zeiten in Hirschbach erin-
nert.

Sonderausstellungen im  
Bauernmöbelmuseum 2025

Alois Walchshofer (1925 – 1996) 
„Liabs Hirschbach mei Hoamat“ 
zum 100-jährigen Geburtstag.
Eröffnung: 18. Mai 2025, 15.00 Uhr, 
Ausstellungsdauer bis 10. August 
2025 

Sonderausstellung in memoriam  
Alois Walchshofer über sein künstle-
risches, kulturelles und musikali-

HIRSCHBACHER BAUERNMÖBEL- 
MUSEUM UND DIE SONDER
AUSSTELLUNGEN 2025

Bauernmöbelmuseum Hirschbach. Foto: Museum

sches Wirken in Hirschbach und dar-
über hinaus zu seinem 100. Ge- 
burtstag:
Mit seinen vielen Talenten und Bega-
bungen bereicherte Walchshofer das 
kulturelle Leben in seiner geliebten 
Heimatgemeinde Hirschbach. Alois 
Walchshofer ist am 27. Mai 1925 als 
Sohn eines Schmiedemeisters gebo-
ren und erlernte das Huf- und Wagen-
schmiedehandwerk. Ende der 50er 
Jahre begann er zusammen mit sei-
ner Familie zu musizieren. Seine Frau 
Hildegard (Kontragitarre) und die 
sieben Kinder (5 Buben und 2 Mäd-
chen) waren mit Begeisterung dabei. 
Den ersten öffentlichen Auftritt gab 
es 1963. Insgesamt absolvierte die 
„musizierende Mühlviertler Familie 
Walchshofer“ schließlich rund 800 
Auftritte. Zwei große Höhepunkte 

VON JOSEF L. PLÖCHL UND MANFRED WALCHSHOFER

MUSEEN
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prägten die siebenjährige Musikan-
tenzeit der Hirschbacher Familie: Der 
erst Platz beim österreichischen  
Alpenpokal für Musikkapellen 1968 
und ein Auftritt in der Fernsehsen-
dung „Guten Abend am Samstag“ 
von Heinz Conrads im Jahr 1971. Je-
des der sieben Kinder von Hildegard 
und Alois Walchshofer lernte mehre-
re Instrumente, mit denen sie in den 
verschiedenen Besetzungen musi-
zierten. Später schlugen die Kinder 
verschiedene berufliche Wege ein, 
Berufsmusikerin, zwei Berufsmusi-
ker, Lehrer, Lehrerin, Arzt und Techni-
ker. Einer aus der Musikerfamilie ist 
Bernhard Walchshofer, Cellist am 
Landestheater bis 2019. Er erlangte 
mit seinem Musikpartner Fritz Fuchs 
im Ensemble „French Connection“ 
und im „Johann Strauß Ensemble“ 
große Bekanntheit.
Alois Walchshofers besonderer Stolz 
war die von ihm ins Leben gerufene 
Jugendkapelle Hirschbach, deren 
junge Mitglieder er zwei Jahre lang 
mit Begeisterung und großem Enga-
gement führte. Alois Walchshofer 
entwickelte sich vom reproduzieren-
den Musiker zum Komponisten von 
Märschen für Blasmusik, Polkas und 
Liedern wie das „Hirschbacher Lied“, 
letzteres ist heute fixer Bestandteil 
der örtlichen Identität. 1970 begann 
Alois Walchshofer Bilder in Öl auf 
Leinwand oder Hartfaser zu malen, 
mit Motiven und Darstellungen von 
Mühlviertler Landschaften und von 
bäuerlicher Arbeit. Aber auch mit 
Stillleben und Porträts setzte er sich 
auseinander.

Zeichnungen & Aquarelle von 
Richard Wall

Eröffnung: 17. August 2025, 
15.00 Uhr, Ausstellungdauer bis  
27. Oktober 2025 

Der Künstler, geboren 1953, zeigt frü-
he Zeichnungen und Aquarelle als Er-
gebnis seiner Auseinandersetzung 

mit den komplexen Formen einer 
Landschaft, einer Figur oder eines 
Stilllebens. Derzeit entstehen „Se-
kundenzeichnungen“, von denen er 
ebenfalls einige zeigt.

Detailinformationen und genaue 
Öffnungszeiten erhalten Sie unter 
www.museum-hirschbach.at

Fotos: Flora Fellner

Hirschbach, gemalt von Alois Walchshofer.

Walchshofer-Familie 1971.
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Am Samstag, 10. Mai 2025,  
um 15 Uhr eröffnet Kulturzeit 
Kopfing die Jahresausstellung 
2025 und präsentiert in der 
Kulturhaus-Galerie „Schätze 
aus Glas“. 

Historische Gläser des Alltags, 
Sammlerstücke und Raritäten aus 
der Zeit vor und nach 1900 sind 
ebenso zu sehen wie zeitgenössische 
Glaskunst und Studioglas. 
Neben einer Sammlung bemalter 
Teegläser wird vor allem die bunte 
Vielfalt der böhmischen Glasmacher-
kunst sichtbar: leicht grün-gelbliches 
Waldglas, dekorative bemalte und 
geschliffene Objekte aus Kristall- und 
Goldrubinglas, Glasperlenschmuck 
aus Gablonz und seltene grün leucht-
ende Urangläser ziehen den Blick auf 
sich. Aus den traditionsreichen Glas-
hütten Böhmens zur Zeit der Öster-
reichisch-Ungarischen Monarchie 
entwickelte sich im Norden Tsche- 
chiens nach dem 2. Weltkrieg die mo-
derne Glasindustrie des „Bohemian 
Glass“. 
Für die Glaskunst der Gegenwart ste-
hen Glasskulpturen des seit seinem 
Ruhestand in Schärding lebenden 
Helmut Hundstorfer und des Schwei-
zers Rolf Brühlmann. Der auch im  
europäischen Ausland anerkannte 
Glaskünstler Helmut Hundstorfer ar-
beitete von 1980 – 2007 in seinem 
Kopfinger Glasstudio, das nach ihm 
von 2008 – 2019 Rolf Brühlmann 
übernahm. Christa Dietrich aus  

St. Roman zeigt Beispiele für „Glas
fusing“, wobei bunte und transparen-
te Glasteile zu neuen Objekten ver-
schmolzen werden. Die „Perlendre-
herin“ Elisabeth Doppelbauer aus 
Tollet stellt handgemachten Glas-
schmuck aus.

Die Ausstellung im Kulturhaus 
Kopfing ist bis 26. Oktober 2025 
geöffnet. Besichtigung nach tel. 
Voranmeldung unter 0664 3939940 
(Kathrin Hauser), 0680 202 1415 
(Kons. Brigitte Ruhland) und  
0650 3035950 (Margarete Steiner). 
Weitere Infos unter  
www.kulturhaus-kopfing.info

KULTURHAUS KOPFING
SONDERAUSSTELLUNG „SCHÄTZE AUS GLAS“

Foto oben: „Zwei  scharfe Kopfinger“ von 
Helmut Hundstorfer 

Foto rechts oben: Krug mit Initialen  
aus dem 19. Jh.

Foto rechts Mitte: Alte Gläser mit Initialen 
um 1900

Foto rechts unten: Böhmisches Waldglas, 
Römer, um 1920

Fotos: Kulturzeit Kopfing

VON JOSEF RUHLAND
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K U L T U R V E R E I N E  S T E L L E N  S I C H  V O R

Im kommenden Jahr 2026 
kann der „BHV RO“ sein 70-jäh-
riges Bestehen feiern. Angefan-
gen hat alles 1956 mit der 
Gründung einer „Lehrer-Ar-
beitsgemeinschaft für Heimat-
kunde und Denkmalpflege“. 

Franz Pirklbauer (VD in Klaffer, 1. Ob-
mann), Vitus Ecker (VD in Neuhaus) 
und Fritz Winkler (VD in Schönegg) 
hatten sich zum Ziel gesetzt, nach 
der Nazi- und Besatzungsära zeitge-
mäßes Unterrichtsmaterial für die 
Schulen zu schaffen. Produkte ihrer 
Pionierarbeit waren der legendäre 
Heimatkunde-Atlas des Bezirkes 
Rohrbach, die „Bausteine zur Hei-
matkunde des Bezirkes Rohrbach“, 
die zahlreichen Sagenbücher von 
Winkler, und Ecker begründete mit 
seiner Foto- und Dia-Sammlung, der 
graphischen Erfassung zahlreicher 
Kleindenkmäler und historischer De-
tails, das Bezirksarchiv. 
Zweiter Obmann wurde der Tierarzt 
Dr. Herbert Traxler aus St. Veit i. Mkr., 
dessen Schwerpunkt die Denkmal-
pflege war. 
Interimistisch folgte ihm Prof. Fritz 
Winkler, der aber sogleich an Konsu-
lent OSR Felix Grubich aus Peilstein 
übergab. Dieser machte 2003 aus 
der ARGE den heutigen Verein und 
begründete die Heftreihe „Kultur und 
Geschichte im Bezirk Rohrbach“, die 
seither ein- bis zweimal im Jahr er-
scheint. In der BH Rohrbach wurden 
mehrere Ausstellungen organisiert, 
u.a. zum OÖ. Bauernkrieg, der sich 
nächstes Jahr auch zum 400. Male 
jährt. Das EU-LEADER-Projekt „Topo-
theken im Bezirk Rohrbach“ wurde 
noch unter ihm begonnen und von 
seinem Nachfolger ab 2018, Konsu-
lent OSR Franz Saxinger (bis Jänner 

2021 Bürgermeister von Koller-
schlag) zu Ende geführt. 31 Gemein-
den von 37 betreiben seither ein „To-
pothek“ genanntes Internet-Foto- 
album zur Sammlung und Präsenta-
tion alter Fotos aus der jeweiligen Ge-
meinde. Rund 200.000 Fotos, Filme 
und Dokumente wurden bisher im 
Bezirk gesammelt. Topothekenpio-
nier und zuständiger Sektionsleiter 
im Verein ist Ignaz Märzinger. Die In-
ternetadresse lautet: gemeindena-
me.topothek.at
Die weiteren Sektionen verdeutlichen 
die Betätigungsfelder des BHV:
Obmstv. Kons. DDr. Mag. Fritz Bertl-
wieser ist für den Bereich Böhmer-
wald und Heimatvertriebene zustän-
dig. Er ist auch Funktionär der Sude- 
tendeutschen Landsmannschaft und 
Mitglied ihrer Akademie der Wissen-
schaften. Er hält Vorträge, führt Ex-
kursionen im böhmischen Grenzge-
biet durch, organisiert Treffen und 
verfasst Aufsätze und Bücher zum 

DER BEZIRKSHEIMATVEREIN 
ROHRBACH

Thema und zur Regionalgeschichte. 
Mag. Anton Brand ist der umtriebige 
Bezirksarchivar. Die umfangreiche 
Sammlung hat nach fünf Umzügen 
2023 nun eine hoffentlich dauerhafte 
Bleibe im Schloss Götzendorf in der 
Gemeinde Oepping gefunden. Mit 
technisch guter Ausstattung können 
hier auch diverse Fortbildungen 
durchgeführt werden. Anton ist be-
müht, Archivalien Interessierten zu-
gänglich zu machen, indem er diese 
laufend digitalisiert und in der Topo-
thek des Vereins publiziert.
AL a. D. Heinz Berger kümmert sich 
um das Thema Mühlkreisbahn, Mag. 
Wolfgang Sauber um die Heimatkun-
de allgemein, der Aufarbeitung des 
Schlossarchivs Sprinzenstein hat er 
sich zuletzt besonders gewidmet, 
dieses ist nun im Landesarchiv ver-
wahrt.
Forciert wird die Zusammenarbeit 
mit den Schulen, wofür der ehemali-
ge Bezirksschulinspektor RR Markus 

VON FRANZ SAXINGER

Preisverleihung OÖ. Volkskultur-Förderpreis 2024. Mag. Michaela Keplinger-Mitterlehner, 
August Kasper, Anton Brand, Fritz Bertlwieser, Franz Saxinger, Felix Grubich, Ignaz Mär-
zinger, Landeshauptmann Mag. Thomas Stelzer (v. li. n. re.).



Mit einem eigenen Marktstand ist der BHV 
auf Kirtagen und Märkten vertreten. Fritz 
Bertlwieser, Anton Brand, August Kaspar 
und Dr. Franz Reitinger beim Berger Kir-
tag (v.li.n.re.).
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Gusenleitner (auch Schriftführung) 
gewonnen werden konnte. Mit der  
4c des BRG Rohrbach unter Prof. Dr. 
Walter Großhaupt wurde 2024 das 
Projekt „NSDAP-Mitglieder in den 
Gemeinden des Bezirkes Rohrbach“ 
durchgeführt. Aktuell ist man eine 
Zusammenarbeit mit der BBS Rohr-
bach eingegangen. Die Schülerin  
Miriam Arnezeder aus Hofkirchen be-
schäftigt sich in einer Diplomarbeit 
mit der Erstellung eines Podcasts für 
den BHV, auf dem „Geschichten zur 
Geschichte des Bezirkes“ präsentiert 
werden sollen. 
Für die Herausgabe von Schriften 
zeichnet Obmann Franz Saxinger 
selbst verantwortlich. Gerade eben 
ist die Nr. 36 der Reihe „Kultur und 
Geschichte“ in Arbeit, es wird ein 
Themenheft zu 80 Jahre Ende des  
2. Weltkrieges im Bezirk und wird im 
April erscheinen. Hin und wieder wer-
den auch Bücher unserer Mitglieder 
vom BHV herausgegeben und im 
Selbstverlag vertrieben. 2025 er-
scheinen auf Initiative von Felix Gru-
bich die „Lebenserinnerungen des 
Bauern Ignaz Fuchs“ aus Peilstein-
Stierberg, 2024 wurde das Buch „Ge-
flutet 1924: Das war Langhalsen“ von 
Dr. Monika Klepp verlegt und 2022 
das Buch „Da Franz, da Hans und da 
Sepp“ von Obm. Franz Saxinger her-

ausgebracht, um nur die drei jüngs-
ten Werke zu nennen. 
2024 wurde dem Bezirksheimatver-
ein Rohrbach der OÖ. Volkskultur-
Förderpreis zuerkannt.
Der Vereins-Höhepunkt dieses Jah-
res wird die feierliche Eröffnung des 

Bezirksarchivs im Schloss Götzen-
dorf am Sonntag, den 18. Mai 2025 
sein. Als jährlicher historischer Aus-
flug wird heuer den Mitgliedern eine 
Fahrt zum „Frankenburger Würfel-
spiel“ im Sommer angeboten.
Aktuell sind Mitglieder des Vereins 
die 37 Gemeinden des Bezirkes und 
166 Privatpersonen, wobei das  
Altersspektrum sich von über 90-jäh-
rigen Heimatkunde-Urgesteinen bis 
zum Neubeitritt einer 30-jährigen 
jungen Dame erstreckt. Durch die Zu-
sammenarbeit mit den Schulen wie 
mit dem Podcast-Projekt möchte 
man gezielt junges Publikum anspre-
chen und für die Heimatkunde be-
geistern. Dem Vorstand gehören wei-
ters Ehrenobmann Felix Grubich, 
August Kasper (Finanzreferent) und 
Regina Krenn (Schriftführer-Stv.) an.

Titelseite des im April erscheinenden  
Themenheftes zum Ende des 2. Weltkrieges.

2022 ein Verkaufsschlager, „Da Franz, da 
Hans und da Sepp“ von Franz Saxinger, 
mittlerweile vergriffen.

Abschlussbroschüre zum LEADER-Topotheken
projekt 2019.

Links das Schloss Götzendorf, in dem nun das Bezirksarchiv untergebracht ist.
Fotos: Bezirksheimatverein Rohrbach
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NICHTS IST SELBSTVERSTÄNDLICH
- UND GESCHICHTE  
IST KEIN SELBSTLÄUFER
VON ELISABETH MAYR-KERN

Jahrestage sind dazu da, um sich zu erinnern. 
Die „Kultur der Erinnerung“ ist eine Grundkon
stante des Lebens. Nicht alles ist wichtig. Ent-
scheidend ist ein klarer Blick und die Erkenntnis: 
Geschichte ist keine Einbahnstraße zum Guten. 

Hinter der Entwicklung der letzten acht Jahrzehnte stan-
den bewusste Entscheidungen, die unser Land Schritt für 
Schritt hin zu Frieden, Freiheit, Sicherheit und Wohlstand 
geführt haben. Kultur und Bildung haben dabei immer 
eine zentrale Rolle gespielt – weil es Kreativität und Inno-
vation braucht, um Fortschritt voranzutreiben.
2025 ist ein Jahr der Gedenktage: 80 Jahre Kriegsende, 
70 Jahre Staatsvertrag, 30 Jahre EU-Beitritt. Insgesamt 
also drei Meilensteine, die markieren, in welchen Schritten 
unser Land aus der Katastrophe des Zweiten Weltkrieges 
geführt wurde, und sich in Europa etabliert hat.
„Nicht alles, was hinkt, ist ein Vergleich“, lautet ein gängi-
ges Sprichwort. Das gilt wohl auch für unseren Blick in die 
Geschichte. Klar ist aber auch, dass die Ordnung, die in 
den letzten acht Jahrzehnten etabliert wurde, gerade jetzt 
in ihren Grundfesten erschüttert wird. 

Zur Ordnung und Einordnung hilft es, über den Tellerrand 
tagesaktueller Entwicklungen hinauszuschauen. Auch da-
bei können Gedenktage und -jahre hilfreich sein, weil sie 
den Fokus auf längerfristige Entwicklungen lenken.
Oberösterreich – eine Einheit? Gilt nur für 70 der 80 Jahre 
seit 1945. Zehn Jahre war unser Land geteilt, und es waren 
Persönlichkeiten wie Johann Blöchl, Heinrich Gleißner 
und Ernst Koref, die sichergestellt haben, dass aus der  
Zonengrenze entlang der Donau keine dauerhafte Teilung 
wurde. Möglich wäre es gewesen.
Während es nach 1945 vor allem darum ging, Oberöster-
reich zu stabilisieren und die Weichen für den Wiederauf-
bau zu stellen, folgte in den 50er/60er Jahren die Trans-
formation vom Agrar- zum Industrieland. Die Gründungen 
der Kepler-Universität und später der Kunsthochschule 
(heute Kunstuniversität) waren Meilensteine auf diesem 
Weg. 
In den 1970er Jahren nahm die kulturelle Innovation Fahrt 
auf und wurde zu einem prägenden Faktor der Identität 
Oberösterreichs: die Förderung der Volkskultur, der musi-
kalischen Bildung, aber auch der zeitgenössischen Kunst. 
Das Industrieland Oberösterreich gab sich ein starkes,  
lebendiges kulturelles und künstlerisches Fundament.
Das war die Voraussetzung, um den Schritt Richtung  
Europa gehen zu können: die Einbindung in eine Wertege-
meinschaft, die auf Demokratie und Parlamentarismus 
und der gemeinsamen Suche nach der besten Lösung 
baut. Daran sollen und müssen Gedenkjahre erinnern. Tat-
sache ist: Geschichte ist kein Selbstläufer zum Guten, ein 
Leben in Frieden und Freiheit ist nicht selbstverständlich. 
Das, was in den vergangenen acht Jahrzehnten entstan-
den ist, war das Ergebnis harter Arbeit, ungezählter Dis-
kussionen und der ständigen Suche nach Ausgleich und 
Kompromiss. Dazu kann jeder und jede einen Beitrag leis-
ten. Immer und immer wieder.

Fotos: AdobeStock
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ALLES YOGA,
ODER WAS?
VON ELISABETH MAYR-KERN

Erinnert sich noch jemand an seine 
Vorsätze zum Jahresbeginn 2025? 
Nein, an dieser Stelle soll kein 
schlechtes Gewissen geschürt wer-
den, versprochen! Bringt ja auch 
nichts, und hilft niemandem weiter. 
Was – vielleicht – helfen kann, ist ein 
kleiner Motivationsschub und ein 
bisschen Inspiration. Denn der Früh-
ling kommt, und damit auch die Lust, 
sich aufzumachen: raus ins Freie, hin 
zu mehr Bewegung und Initiative.
Yoga ist eine der Trendsportarten  
unserer Zeit. Wobei: die Nennung von 
„Trend, Sport und Yoga“ in einem 
Atemzug wird bei manchen, die sich 
Yoga verbunden fühlen, zu Stirnrun-
zeln, wenn nicht gar zu Protest füh-
ren. Womit wir mitten im Thema sind. 
Eines gleich vorweg: Yoga ist nicht 
gleich Yoga. Das werden all jene be-
stätigen, die schon in die Yogawelt 
eingetaucht sind. Yoga ist ein weit ge-
fasster Überbegriff, nicht mehr, nicht 
weniger. Da hilft auch das oft in den 
Mund genommene „Hatha Yoga“ 
nicht wirklich weiter. Denn „Hatha 
Yoga“ ist schlicht die Grundlage für 
die meisten zeitgenössischen Yoga-
methoden, und davon gibt es viele. 
Sehr viele.
Bleibt also nur: sich informieren und 
auf die Suche nach dem Yogastil 
(oder dem/der Yogalehrenden) ma-
chen, bei dem man sich wohlfühlt. 
Denn darauf kommt es an: es muss 
für einen selbst passen, egal, was an-
dere sagen.
Yoga, so wie es zur Zeit in seiner gan-
zen Vielfalt praktiziert wird, bietet für 
jeden und jede etwas: es gibt Stile, 
die stärker spirituell ausgerichtet 
sind, und solche, die mehr die sport-
lich-dynamische Seite betonen, und 

natürlich gibt es alle Variationen da-
zwischen. Recherchieren zahlt sich 
also aus, damit man „seinen“ Stil fin-
det.
Fest steht allerdings auch: wer Yoga 
für sich entdeckt, wird davon profitie-
ren – und das in jedem Alter. Denn 
abseits dessen, was man an Bildern 
– vor allem in sozialen Medien – oft 
sieht, bietet Yoga Chancen und Mög-
lichkeiten für alle. In meinen Kursen, 
die ich gemeinsam mit meinem Mann 
in Linz und Kirchschlag halte, kom-
men Menschen, die 80 Jahre alt sind, 
genauso, wie deutlich jüngere. Alles 
eine Frage des Wollens und Tuns. 
Natürlich ist es legitim, Yoga auf ein-
zelne Positionen („Asanas“) zu redu-
zieren. Das gibt schöne Bilder, sagt 
aber in Wahrheit mehr über diejeni-
gen aus, die diese Bilder produzieren, 

Foto: privat

als über Yoga an sich. Yoga ist  
Atmung, Bewegung, Fokus, aber – 
und das erscheint mir sehr wichtig – 
Yoga ist KEIN Wettbewerb und soll es 
auch nicht sein.
Üben, üben, üben: im Yoga geht es 
ums Tun. Immer und immer wieder. 
Und ja, das kann anstrengend sein, 
schließlich soll es uns und unserem 
Körper nachhaltig gut tun. Im Mittel-
punkt steht die persönliche Körper-
kompetenz. Unser Körper trägt uns 
durchs Leben – es macht also Sinn, 
ihm jene Aufmerksamkeit zu schen-
ken, die notwendig ist, um gut in Be-
wegung zu bleiben.
Wäre das nicht ein lohnender Vorsatz 
für die nächsten Wochen und Mona-
te? Anfangen zahlt sich aus. Garan-
tiert!
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BURGER
R E Z E P T

Die meisten Leute mögen Burger. Ich auch, aber nicht  
unbedingt aus einem Fast-Food-Restaurant. Die super
weichen Brötchen schätze ich nämlich gar nicht. Selber  
machen heißt die Lösung. Das Problem ist nur: Wenn ich 
meine Familie mit Weckerln Marke „Eigenbau“ versorgen 
möchte, muss ich schon ziemlich bald am Vormittag mit 
dem Germteig anfangen. Kürzlich bin ich aber auf eine  
Zubereitungsvariante gestoßen, die sehr wenig Arbeits-
zeit, dafür aber ein wenig Planung erfordert:

Ganz wenig Germ wird in kaltem Wasser aufgelöst und mit 
dem Mehl und etwas Salz verrührt. Abschlagen ist nicht 
erforderlich. Nun stellt man die Masse zugedeckt für  
2 Tage in den Kühlschrank.

Dieser Teig sollte ja nicht zu weich sein, denn durch die 
lange Reifezeit „lässt er nach“, und ist sonst später mögli-
cherweise schwer weiter zu verarbeiten.

60 dag Mehl (Type 700), ca. 350 ml Wasser, 1Tl. Salz, 
7 g Frischhefe oder 1 gestr. Tl. Trockengerm

Nun leert man den Teig auf eine gut bemehlte Arbeitsflä-
che und formt ohne viel zu kneten einen Laib. Dieser wird 
mit der Teigkarte geviertelt und die Viertel nochmals in 
vier Teile geteilt. Daraus macht man die Rundlinge: Von  
allen Seiten zieht man einen Zipfel in die Länge und klappt 
ihn zur Mitte. Das ist wichtig, damit der Teigling eine gute 
Oberflächenspannung bekommt. Nun müssen die We-
ckerl zugedeckt an einem warmen Platz (ev. Backrohr, 
30°) etwa 20 Minuten rasten, anschließend werden sie bei 
220° mit Dampf gebacken. 

Ein Ofen mit Dampffunktion ist da eine feine Sache, aber 
es geht auch anders: Ein flaches Gefäß mit Wasser ins 

Backrohr stellen tut es auch, ebenso ein paar kräftige Stö-
ße aus einer Sprühflasche. Meine Patentlösung: Während 
ungefähr der ersten Hälfte der Backzeit stülpe ich über 
das flache Backblech mit den Weckerln das zweite, tiefere 
Blech wie einen Deckel drüber, den ich zusätzlich noch auf 
der Innenseite besprühe. Das schafft auch ein feuchtes 
Kleinklima, das das Aufgehen des Teiges fördert.

Für die Burger-Mahlzeit braucht man nur die anderen  
Zutaten bereitzustellen. Flache Fleischlaibchen, Käse-
scheiben und Gemüse nach Verfügbarkeit: Zwiebelringe, 
Salatblätter, dünne Karottenstreifen, Paprika, Gurken-
scheibchen … Jeder am Tisch füllt sich sein Weckerl nach 
Gusto und Laune. Erstaunlich, wie viel Grünzeug sogar Ge-
müsemuffel in den Burger hineinpacken!

Gutes Gelingen!

Goldhaube
Die

VON MAGDALENA GRADINGER

Foto: 
Magdalena Gradinger
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Am 11. November 2024 feierte unse-
re Gründungsobfrau Rosa Dobrets-
berger ihren 90. Geburtstag. Mit  
12 anderen Frauen gründete sie vor 
47 Jahren die Gemeinschaft. Rosi 
war von 1977 bis 1999, also 22 Jahre 
die Obfrau der Goldhauben- und 
Kopftuchgruppe. Wie damals üblich, 
wurden Näh- und Stickkurse organi-
siert. Mit der Unterstützung der  
damaligen Landesobfrau Anneliese 
Ratzenböck wuchs die Gruppe zu  
einer ansehnlichen Zahl an. Die Gold-
hauben- und Kopftuchgruppe nahm 
unter der Leitung von Rosi an vielen 
kirchlichen und gesellschaftlichen 
Veranstaltungen, sei es in der Ge-
meinde oder auf Bezirksebene teil, 
um ihre schönen Trachten und Hau-
ben zu präsentieren. Mit Unterstüt-
zung der Mitglieder wurde der Trach-
tensonntag, Weihnachtsmarkt, 
Krippenspiele, Jubelpaarfeiern und 
vieles mehr eingeführt. Auch ein gro-
ßer Schwerpunkt war die Gesellig-
keit. Zahlreiche schöne Ausflüge fan-
den unter ihrer Leitung statt, die 

Der Goldhaubenverein Marchtrenk- 
Holzhausen lud am 26. Oktober 2024 
zum 50-Jahr-Jubiläum ins Trenks’s 
Marchtrenk. Obfrau Christa Berger-

GOLDHAUBENGRUPPE LEMBACH

GOLDHAUBENGRUPPE MARCHTRENK-HOLZHAUSEN

Die ehemalige Obfrau Hilde Ecker (li.) und Obfrau Veronika Hopfner (re.) gratulieren der 
Gründungsobfrau von Lembach Rosa Dobretsberger zum 90. Geburtstag. Foto: privat

Goldhaubengruppe Marchtrenk-Holzhausen. Foto: Art Studio – Gerhard Holzinger Marchtrenk

heute bei den älteren Damen noch in 
guter Erinnerung sind. Zu ihrem run-
den Geburtstag fanden sich die Ob-
frau Veronika Hopfner und eine klei-
ne Abordnung der Goldhauben- und 

Kopftuchgruppe ein, um ihr einen 
Fotoquerschnitt aus ihrer 22-jähri-
gen Tätigkeit zu überreichen. Die Ge-
meinschaft wünscht ihr noch einen 
schönen Lebensabend.

Hewald konnte zahlreiche Ehren-
gäste begrüßen. Goldhauben- und 
Perlhaubenträgerinnen bereicher-
ten mit ihrer Tracht das Fest. Einige 

Gründungsmitglieder wurden geehrt. 
In den Reden der Ehrengäste wurden 
das soziale Engagement des Vereins 
und das Traditionsbewusstsein be-
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Goldhaubengruppe Laussa. Foto: Schnabler

B E R I C H T E

J U B I L Ä E N

Seit 50 Jahren gibt es die Goldhau-
ben- und Kopftuchgruppe Laussa. 
Sie feierte zur Maria Wurz Weih im 
vergangenen Jahr ihr Jubiläum mit 
einem Festgottesdienst und Kräuter-
weihe in der festlich geschmückten 
Pfarrkirche. Obfrau Simone Groß
auer und Stellvertreterin Hannelore 
Wimmer konnten Bezirksobfrau Mar-
tina Stehrer, die Gründungsobfrau 
Herta Baumgartner, Pfarrer Thomas 
Mazur und Bürgermeister Josef 
Gsöllpointner sowie Gäste aus den 

GOLDHAUBENGRUPPE LAUSSA

Nachbargemeinden begrüßen. Bei 
der anschließenden Agape auf dem 
Kirchenplatz spielte die Laussinger 
Blas und es gab Kräuterbüscherl, 
Brot und Getränke sowie Lebkuchen-
herzen für die Besucher. Wie alle 
Goldhaubengruppen waren auch die 
Laussingerinnen in den 50 Jahren so-

sonders hervorgehoben. Aus den 
Einnahmen der zahlreichen Veran-
staltungen werden Bedürftige aus 
Marchtrenk und Holzhausen, die 
Schulen, die Pfarre und das Jugend-
rotkreuz unterstützt. Man war sich 
auch einig, dass der Goldhaubenver-
ein und die integrierte Tanzgruppe 
einen großen Beitrag zur kulturellen 
Vielfalt in der Region leisten. Musika-
lisch wurde das Fest von verschiede-
nen Volksmusikgruppen umrahmt 
und die Volkstanzgruppe Marchtrenk 
begeisterte das Publikum mit ihren 
Tänzen. Zum 50-Jahr-Jubiläum wur-
de eine Festschrift herausgegeben 
und zum Kauf angeboten.

zial und volkskulturell sehr aktiv. Gra-
tuliert wurde vor allem der Grün-
dungsobfrau der Goldhaubengruppe 
Laussa Herta Baumgartner zu ihrem 
92. Geburtstag. Im September 2025 
konnte sie mit ihrem Mann das 70jäh-
rige Hochzeitsjubiläum, die Gnaden-
hochzeit feiern.

Gründungsobfrau Herta Baumgartner. 
Foto: Schnabler

50-Jahr-Feier. Foto: Art Studio – Gerhard Holzinger Marchtrenk
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Die Goldhaubengruppe Steyregg 
konnte in nur wenigen Wochen rund 
700 Stück gebrauchte Brillen sam-
meln. Die Brillenspende wurde im 
Blindenapostolat in Wien abgegeben. 
Dieses leitet die Brillen an einen fran-
zösischen Verein weiter. Dort werden 
sie nach Dioptrien sortiert und an-
schließend an bedürftige Menschen 
vor allem in Afrika verteilt. 

Die Goldhauben- und Kopftuchgrup-
pe Geinberg, vertreten durch Obfrau 
Brunhilde Gadermair und Karin Rei-
singer, übergab kürzlich eine Spende 
von € 600,- an die Adalbert-Stifter- 
Schule in Ried. Diese Schule ist ein 
gemeinsamer Lebensraum für Volks-
schulkinder und Kinder mit Beein-
trächtigung. Ein Leitspruch an dieser 
Schule ist „Integrationsklassen – In-
tegration leben“. Diese Einrichtung 
besuchen besonders Kinder mit Be-
einträchtigung und erhöhtem Förder-
bedarf aus dem Bezirk Ried, und sie 
wird deshalb immer wieder von den 
Goldhaubenfrauen finanziell unter-
stützt. Vor einiger Zeit wurden z.B. 
VEEH-Harfen angekauft und auch die 
Spende der Geinberger Goldhauben-
frauen dient zum Ankauf von speziel-
len Lehrmitteln. Schulleiterin Bettina 
Lindner freute sich sehr über dieses 

GOLDHAUBENGRUPPE STEYREGG

GOLDHAUBENGRUPPE GEINBERG

Goldhaubengruppe Steyregg mit einer kleinen 
Auswahl der gesammelten Brillen. 

Foto: privat 

Weihnachtsgeschenk und bot bei der 
Spendenübergabe interessante Ein-

blicke in ihre Arbeit und den Tagesab-
lauf an dieser Schule.

Spendenübergabe an die Adalbert-Stifter-Schule in Ried. Karin Reisinger, Obfrau Brunhilde 
Gadermair, Schulleiterin Bettina Lindner (v. li.n. re.) mit Kindern. Foto: privat
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Der Bitte von Maria Sauer von der 
oberösterreichischen Krebshilfe sind 
viele Goldhaubenfrauen aus dem Be-
zirk Freistadt nachgekommen und 
strickten unermüdlich Kummer-
kuschler und grüne Socken bzw. 
überwiesen Spenden auf das Be-
zirkskonto. Marianne Eilmsteiner aus 
Windhaag war besonders fleißig und 
fertigte über 80 Kummerkuschler an, 
die an Krebs erkrankten Kindern 
Freude bereiten sollen. Viele Kum-
merkuschler wurden von ihr verkauft 
und der Erlös von € 900,- der Krebs-
hilfe zur Verfügung gestellt. Goldhau-
bengruppen des Bezirkes spendeten 
zusätzlich € 3500,-. Elfi Pilgerstorfer, 
Obfrau von Windhaag, Marianne  
Eilmsteiner und Bezirksobfrau Hilde-
gard Biermeier übergaben die groß-

Soziales Engagement und die spiele-
rische Förderung unserer jüngsten 
Gemeindebewohner sind uns ein An-
liegen. Die Frage, ob es einen uner-
füllten Wunsch nach Weihnachten 
gibt, konnte Julia Nöhammer, Leite-
rin der örtlichen Kinderbetreuungs-
einrichtungen, prompt beantworten. 
So durften wir am 10. 1. 2025 in ange-
nehmer Atmosphäre als nachträgli-
ches Christkind Stapelsteine überrei-
chen. Bewegung fördert die Ent- 
wicklung. Mit den angeschafften Sta-
pelsteinen wird nicht nur die Kreativi-
tät angeregt, sondern spielerisch das 
Gleichgewicht trainiert, die Körper-
mitte und Rückenmuskulatur ge-
stärkt. Stapelsteine sind modulare 
Bewegungselemente, die kreative 
Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten 
für jedes Alter bieten. Die Steine wer-
den rotierend in allen Gruppen be-
spielt. Wir Goldhaubenfrauen aus 
Krenglbach freuen uns, einen Beitrag 
für die wertvolle pädagogische Arbeit 
in unserem Gemeindekindergarten 
leisten zu können!

GOLDHAUBENGRUPPEN BEZIRK FREISTADT

GOLDHAUBENGRUPPE KRENGLBACH

Übergabe der Spenden an die OÖ. Krebshilfe. Foto: Krebshilfe OÖ.

Stapelsteine für die Kinderbetreuungseinrichtungen in Krenglbach. Julia Nöhammer (Leite-
rin Bildungseinrichtungen Krenglbach) mit den Goldhaubenfrauen Theresia Kopecny, Andrea 
Windhager (v. li. n. re.) und Obfrau Wilma Kaar (sitzend) mit Kindern des Kindergartens 
Krenglbach. Foto: privat

zügigen Spenden, die nicht verkauf
ten Kummerkuschler und grüne 

Socken an Maria Sauer von der OÖ. 
Krebshilfe.
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Die Weihnachtskrippe in der Pfarrge-
meinde Steyr-Münichholz erstrahlt 
dank der Steyrer Goldhaubengruppe 
in neuem Glanz. Durch den Erlös aus 
dem Pfarrcafé vom Trachtensonntag 
wurde der Ankauf der Krippenfiguren 
finanziert. Ende Oktober trafen sich 
die Goldhaubenfrauen im Pfarrzen
trum Steyr-Münichholz beim Beklei-
dungskurs für HEIDE-Krippenfigu-
ren. Mit viel Liebe zum Detail wurden 
unter der Leitung von Maria Eder aus 
Ebbs in Tirol die Drahtgestelle mit 
Stoffresten bekleidet und der Kopf 
modelliert. Beim Gottesdienst am  
22. Dezember 2024 wurden die Krip-
penfiguren von den Goldhaubenfrau-
en an die Pfarrgemeinde Münichholz 
übergeben und von der Pastoralas-
sistentin Angelika Sollak gesegnet. 
Nach dem Gottesdienst wurden die 
Krippenfiguren dann in die Weih-
nachtskrippe gestellt. Auch der Krip-
penkasten wurde von unserer Obfrau 
Pauline Leitner überarbeitet. Die 
Krippe war noch bis zum 2. Februar 
2025 in der Werktagskirche Münich-
holz zu bestaunen.

Die Ennser Goldhaubengruppe hilft 
bei der Finanzierung der Dachbo-
den-Isolierung im Kloster der Pfarre 
Enns-St. Marien. Die Dachboden-Iso-
lierung spielt eine wichtige Rolle für 
die Nachhaltigkeit der Klimabündnis-
pfarre Enns-St. Marien. Durch die 
Dämmung des Dachbodens kann der 
Wärmeverlust im Winter minimiert 
und die Kühlung im Sommer verbes-
sert werden. Darüber hinaus werden 
die Heizkosten erheblich gesenkt 
und für die Umwelt wird ein positi- 
ver Beitrag geleistet. Die Goldhau-
bengruppe Enns spendet für die 
Dachbodensanierung den Betrag  
von € 1000,-.

GOLDHAUBENGRUPPE STEYR-STADT

GOLDHAUBENGRUPPE ENNS

Weihnachtskrippe in der Pfarrkirche Steyr-Münichholz. 
Fotos: Christian Deichstetter

Die Spendenübergabe an Pater Alexander durch Obfrau Christine Irtschak (re.) und Obfrau-
Stellvertreterin Gabriele Pollak (li.). Foto: privat 
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GOLDHAUBENGRUPPE KRENGLBACH

GOLDHAUBENGRUPPE ZELL AN DER PRAM

Die Goldhaubengruppe Krenglbach 
unterstützt die Sternsinger-Aktion, 
so auch wieder am 30. 12. 2024. Als 
die Sternsinger-Kinder der Pfarrge-
meinde Krenglbach mittags hungrig 
ins Pfarrheim kamen, erwartete sie 
ein frisch gekochtes warmes Mittag-
essen. Dafür sorgten engagierte 
Goldhaubenfrauen aus Krenglbach. 
Sie bekochten drei Gruppen samt 
Begleitpersonen, und das nun schon 
zum dritten Mal. Die Sternsinger ver-
kündigen die frohe Botschaft, brin-
gen Segen in die Häuser und sam-
meln Spenden. Mit diesen Spenden 
können viele Hilfsprojekte in den  
Armutsregionen unserer Welt unter-
stützt werden. „Die Aktion Sternsin-
gen ist tatkräftige Hilfe zur Selbst
hilfe. Sehr gerne unterstützen wir 
dabei die Kinder unserer Gemeinde 
bei ihrem Engagement.“, so Obfrau 
Wilma Kaar.

Die Filialkirche Jebling ist ein wichti-
ges Kulturdenkmal von Zell an der 
Pram und befindet sich im Besitz der 
Gemeinde. Auf Grund des beachtli-
chen Alters müssen ständig Renovie-
rungsarbeiten durchgeführt werden, 
damit solche Denkmäler auch für die 
nächsten Generationen erhalten blei-
ben. Da schon seit einiger Zeit das 
Turmdach undicht war, wurde im Juli 
mit den Sanierungsarbeiten begon-
nen. Nach Demontage der alten Holz-
schindeln wurden schadhafte Hölzer 
erneuert und ausgebessert. Somit 
konnten die neuen Lärchenholz- 
Schindeln montiert werden. Im Zuge 
der Sanierungsarbeiten wurde auch 
das Turmkreuz restauriert und von 
Kunstschmied Wolfgang Auer neu 
vergoldet. Die Kosten dafür wurden 
von der Goldhaubengruppe über-
nommen. In Anwesenheit von Ge-

Sternsinger mit den Goldhauben-Köchinnen aus Krenglbach. Foto: privat

Goldhaubenfrauen mit dem Turmkreuz der Filialkirche Jebling. Foto: Norbert Pointner 

meinde- und Firmenvertretern und 
den Goldhaubenfrauen von Zell an 
der Pram wurde das Turmkreuz von 

Diakon Anton Haunold gesegnet und 
anschließend auf die Turmspitze ge-
steckt.
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Der Trachtenverein D’Schobastoana 
aus Steinbach am Attersee, dem 
auch die örtliche Goldhaubengruppe 
angehört, veranstaltet seit 5. Jänner 
1932 den Steinbacher Glöcklerlauf. 
Die damalige Laufroute von Weißen-
bach über Steinbach zum Gasthof 
Föttinger ist seither fast unverän-
dert. Die Glöcklerpass wird seit den 
60er Jahren von einer Bläsergruppe 
begleitet, die mit weihnachtlichen 
Weisen den Wunsch der Glöckler für 
das „Neue Jahr“ umrahmen. Seit 
1972 beteiligt sich auch eine Kinder-
gruppe am Glöcklerlauf. 
Die ältesten Kappen tragen den 
Spruch „Sitt und Brauch der Alten 
wollen wir erhalten“. Diese Kappen 
zeigen noch die Form der histori-
schen Sturmkappen, das sind jene 
wendigen Kappen, die wenig An-
griffsfläche für den Wind bieten  
und dem Läufer gewährleisten, sehr 
schnell verschwinden zu können. 
Dies war einst notwendig, da dieses 
Brauchtum verboten war. Heute ist 
das längst nicht mehr so.
Der Brauch, mit dem das Licht in die 
Dunkelheit getragen wird, bei dem 
mit Glockengeläut die bösen Geister 
vertrieben und mit dem Durchlaufen 
der Fluren die Wachstumskraft im 
Boden geweckt werden soll, hat sei-
nen heidnischen Charakter abgelegt.
In dem vom Vorläufer den Zuschau-
ern und den Bewohnern der Einkehr-
häuser vorgetragenen Spruch heißt 
es unter anderem „…für’s Jahr, vü 
Glück und Seg’n, möcht Euch der 
Herrgott geb’n“.
Die Vorläuferkappe ist auch die hellst 
erleuchtete Kappe mit Darstellungen 

GOLDHAUBENGRUPPE STEINBACH AM ATTERSEE

Glöcklerkappe mit Motiven der Goldhaubengemeinschaft. Foto: privat

der Geburt Christi und der Huldigung 
der Hl. Drei Könige. Hier wird offen-

kundig, dass sich dieser mystische 
Brauch zur christlichen Frohbot-
schaft gewendet hat. Aktuell laufen  
3 Passen mit insgesamt 47 Kappen 
durch Steinbach. Am gemeinsamen 
Treffpunkt am Dorfplatz ergibt das 
ein äußerst eindrucksvolles Bild mit 
lautem Glockengeläut und den musi-
kalischen Klängen der zwei Bläser-
gruppen. 
Für die Glöcklerkappenausstellung 
2024 und natürlich für die Glöckler-
läufe wurden drei neue Glöcklerkap-
pen gefertigt, wobei für eine Kappe 
ein Arbeitsaufwand von ca. 250 Stun-
den benötigt wird. Eine Kappe wurde 
dabei auch der Goldhaubengruppe 
Steinbach am Attersee gewidmet. Zu 
sehen sind eine Goldhaubenträgerin, 
eine Frau mit schwarzem Kopftuch 
und ein Häubchenmädchen. 

Goldhaube
Die

Glöcklerlauf in Steinbach am Attersee.  
Foto: privat
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In der Vorweihnachtszeit waren die 
Goldhaubenfrauen der Ortsgruppe 
Pöndorf mit Obfrau Anita Knoll viel 
beschäftigt. Aus einer Idee wurde ein 
riesiges Projekt: Lebkuchenhaus. Ge-
meinsam mit 127 Volksschulkindern 
wurden ebenso viele Lebkuchenteile 
erzeugt, verziert, gebacken und zu  
einem Haus zusammengebaut, 220 
cm hoch und 160 cm breit. Aus vielen 

Das Adventfenster am Kirchenplatz von Königswiesen mit der Num-
mer 24 wurde von der Goldhaubengruppe gestaltet. Die Verwendung 
eines alten Fensters, das mit Reisiggirlanden geschmückt und be-
leuchtet war, schuf eine einladende Atmosphäre. Eine Kerze im Fens-
ter erinnerte an die Verstorbenen, aber auch an Wärme und Gebor-
genheit. Das Öffnen des Fensters nach der Frühmesse am Heiligen 
Abend mit einem Herbergslied war ein sehr bewegender Moment für 
die Anwesenden.

GOLDHAUBENGRUPPE PÖNDORF

GOLDHAUBENGRUPPE KÖNIGSWIESEN

Lebkuchenhaus in Pöndorf. Fotos: privat

Adventfenster der Goldhaubengruppe Königswiesen. 
Foto: privat

einzelnen Lebkuchen bauten die Kin-
der des Kindergartens noch Bäume 
dazu. Am ersten Adventwochenende 
wurde das fertige Projekt in der Fest-
halle Pöndorf präsentiert. Im Vorfeld 
waren die Goldhaubenfrauen inten-
siv beschäftigt, die 127 Papiersterne 
der Schulkinder, Tannenzweige, Lich-
ter und Weihnachtskugeln in der 
Festhalle so zu platzieren, damit  

unser Lebkuchenhaus in einem ge-
bührenden Rahmen ausgestellt wer-
den konnte. 38 Goldhaubenfrauen, 
16 Goldhaubenmädchen, 127 Volks-
schulkinder und 100 Kindergarten-
kinder waren an diesem Projekt be-
teiligt. An so einem Vorhaben kann 
man erkennen, was für eine tolle Ge-
meinschaft die Goldhaubengruppe 
ist. 
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Zur Bezirksweihnachtsfeier der Gold-
haubenobfrauen und ihrer Stellver-
treterinnen hatte die Goldhauben-
gruppe Kleinzell eingeladen. Am  
27. Dezember 2024 war es soweit. 
Christian Huber führte die Gäste 
durch die vor kurzem renovierte 
Pfarrkirche und begeisterte mit sei-
nem Wissen über Geschichte und 
Kunstgeschichte des Gotteshauses. 
Der Nachmittag klang in gemütlicher 
Runde aus, musikalisch umrahmt 
von Franz Hofer und seiner Tochter 
Andrea Ilk. Bei Kaffee und Kuchen 
wurden interessante Gespräche ge-
führt und nette Anekdoten ausge-
tauscht. Eine Weihnachtsgeschichte, 
vorgetragen von Maria Plöderl, run-
dete das festliche Beisammensein 
ab. Ein herzliches Dankeschön für 
den unermüdlichen Einsatz der Gold-
haubenfrauen und für die Teilnahme 
an dieser besonderen Feier.

Die Goldhaubengruppe Königswie-
sen darf sich über eine besondere 
Neuerung freuen: selbstgenähte und 
handbestickte Schürzen, die bei den 
Verkaufstätigkeiten von den Mitglie-
dern getragen werden. Hinter diesem 
einzigartigen Projekt steht Christi- 
ne Kriechbaumer, die in Eigenregie 
sechs Schürzen mit einer Goldhaube 
und dem Schriftzug „Königswiesen“ 
bestickt hat. Anna Maria Luger, Ob-
frau der Goldhaubengruppe Königs-
wiesen betont die Bedeutung dieses 
Engagements: „Die selbstgefertigten 
Schürzen sind nicht nur praktisch bei 
den Verkaufsständen, sondern auch 
ein Zeichen unserer Zusammengehö-
rigkeit.“ 

GOLDHAUBENGRUPPE KLEINZELL

GOLDHAUBENGRUPPE KÖNIGSWIESEN

Goldhaubenfrauen bei der Bezirksweihnachtsfeier. Bezirksobfrau Gabriele Prentner,  
Anneliese Laimer, Bezirksobfraustellvertreterin Veronika Hopfner, Erika Hinterleitner,  
Maria Neulinger (v. li. n. re.). Foto: privat

Fotos: privat
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Die Goldhaubengruppe Handenberg bringt seit vielen Jah-
ren zur Nikolausfeier in der Pfarrkirche an die 130 Gaben-
sackerl. Gefüllt werden diese mit Nüssen, selbst gebacke-
nem Lebkuchen, Mandarinen und einem kleinen Geschenk, 
das wir von der Lebenshilfe gekauft haben und diese somit 
auch unterstützen. Die Feier wurde von der Mütterrunde 
der katholischen Frauenbewegung gemeinsam mit Frau 
Anna Hitzginger gestaltet. Die Kindergarten- und Volks-
schulkinder freuten sich auf den Nikolaus und die kleinen 
Geschenke.

Das Jahr 2024 stand ganz im Zeichen 
von Anton Bruckner – auch für die 
Goldhaubenfrauen des Bezirkes Frei-
stadt. Vor der Herbsttagung, die im 
Greenbelt-Center in Windhaag bei 
Freistadt abgehalten wurde, stand 
der Besuch der „Alten Schule“ auf 
dem Programm. Hier war die erste 
Wirkungsstätte des weltberühmten 
Komponisten. Als 17-jähriger Hilfs-
lehrer kam er 1841 nach Windhaag, 
wo er bis 1843 blieb und auch die 
Windhaager Messe komponierte.  
OL Irmgard Quass, die heutige Besit-
zerin des Gebäudes, errichtete in der 
„Alten Schule“ ein kleines Veranstal-
tungszentrum, das von Schulkindern 
und kunstsinnigen Erwachsenen ger-
ne aufgesucht wird. Als „Bruckner
salon“ ist es schon in aller Munde. 
Für den Ausbau und den laufenden 
Betrieb spendeten die Goldhauben-
frauen einen Teil des Reingewinns 
vom Weinberger Advent. Auch der 

GOLDHAUBENGRUPPE HANDENBERG

GOLDHAUBENGRUPPEN BEZIRK FREISTADT

Nikolausbesuch in der Pfarrkirche Handenberg. 
Foto: privat

Goldhaubenfrauen aus dem Bezirk Frei-
stadt vor der „Alten Schule“ in Windhaag 
bei Freistadt. Foto: privat

Tischschmuck und die Verköstigung 
mit Aufstrichbuffet und Mehlspeisen 
ließen in die Welt des Biedermeier 
eintauchen. Danke den Windhaager 
Frauen für den informativen und ge-
mütlichen Nachmittag!

Übergabe der Spende für Ausbau und 
Erhalt des Veranstaltungszentrums in der 
„Alten Schule“. Foto: privat



D I E  G O L D H A U B E42

Im Haus der Familie Friesenecker in Windhaag wurde über 
Jahrzehnte eine alte Goldhaube aus der Biedermeierzeit 
mit Beutel und Gebetbuch aufbewahrt. Da kein Familien-
mitglied Verwendung dafür hatte, wandte man sich an 
Frau Helga Kregl, die ehemalige Obfrau der Goldhauben-
gruppe Windhaag. Nachforschungen ergaben, dass die 
Goldhaube um 1830 entstanden ist, das Gebetbuch 
stammt aus dem Jahre 1837 und wurde in Mariazell ge-
druckt – ein wahres Kleinod! Diese historischen Gegen-
stände werden als Leihgabe dem Brucknersalon zur Ver-
fügung gestellt. Somit bleibt die Haube in der Heimat- 
gemeinde und kann von vielen Interessierten bestaunt 
werden!

GOLDHAUBENGRUPPE WINDHAAG BEI FREISTADT

Irmgard Quass (li.) und Helga Kregl mit der Goldhaube aus der  
Biedermeierzeit. Foto: Hildegard Biermeier

B E R I C H T E

B R A U C H T U M  U N D  V O L K S K U L T U R

ABO ZEITUNG
„DIE  
GOLDHAUBE“
Beziehen Sie unsere Zeitung  

„Die Goldhaube“ bequem im Abonnement.  

Drei Nummern der Zeitung kosten € 18.-

Bestellungen an: Stefanie Kraml,  

Bogendorfstraße 2, 4175 Herzogsdorf 

e-mail: stefanie.kraml@aon.at 

Tel. 07231 3200, 0650 225 5543
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Am 20. September 2024 unternah-
men 62 Goldhaubenfrauen aus dem 
Bezirk Wels-Land einen Busausflug 
ins Ausseerland. Erste Anlaufstelle 
war die Stoffdruckerei Sekyra, wo die 
Frauen vom Chef des Hauses Markus 
Wach persönlich in die Geheimnisse 
des alten Handwerkes eingeweiht 
wurden. In Bad Aussee gab es dann 
genügend Zeit, um die vielen interes-
santen Textilgeschäfte kennenzu
lernen, und schlussendlich hatten die 
meisten auch viel eingekauft. Danach 
ging die Fahrt weiter zur bekannten 
Blaa-Alm, mit einem hervorragenden 
Mittagessen. Nächste Station war 
dann die „Gmundner Keramik“. Bei 
einer Führung durch die Fertigungs-
hallen und einem geschichtlichen 

GOLDHAUBENGRUPPEN BEZIRK WELS-LAND

A U S F L U G

Besuch der Stoffdruckerei Sekyra. Foto: privat

Auf der Blaa-Alm. Foto: privat

Vortrag mit der Vorführung der ver-
schiedenen Mustertechniken bekam 
man einen guten Einblick in dieses 
Handwerk. Zum Abschluss kehrten 

wir noch in Regau in „Bergis Himmel-
reich“ ein. Es war wieder einmal ein 
sehr gelungener Ausflug.

Goldhaube
Die
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EINLADUNG ZUM

AM 9. MAI 2025 
UM 19.00 UHR 

STIFT SCHLIERBACH

Mariensingen
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Ein besinnlicher Abend mit bekannten Interpreten aus der Umgebung:

Männergesangsverein Schlierbach

Familienmusik Oberlehner

Gasser Josef an der Orgel 

Stefan Pramberger an der Trompete

Auf Ihr Kommen freuen sich die Obfrauen der Goldhauben-, Hut- und Bauern- 
gruppen des Bezirkes Kirchdorf an der Krems.

 
+                        

 

Goldhauben- und 
Trachtenbazar 

im 
Pfarrheim Bad Ischl  

von 
29. April  –  4. Mai 2025 

                         Sie haben die Möglichkeit, alles rund um die echte Tracht,  
Goldhauben, Schmuck, und vieles mehr zu verkaufen und zu erwerben. 
Wir legen Wert auf gute Qualität und saubere Artikel.   
KEINE Flohmarktware ! 
 

Die Abgabe von Waren ist pro Person auf 20 Stück begrenzt.  
Es wird pro Stück 50 Cent Bearbeitungsgebühr verrechnet. 
 
Annahme der Waren am: 
 

Dienstag,  29. April,          von 10 Uhr  bis  17 Uhr    
Mittwoch, 30. April,              von 14 Uhr  bis  19 Uhr 
 
Verkauf ab: 
 

Donnerstag, 1.und  Freitag  2 . Mai,  jeweils  von  10 Uhr  bis  17 Uhr 
Samstag,      3. Mai,                                    von 10 Uhr  bis  14 Uhr 
Bei großem Andrang werden zur geordneten Abwicklung Nummern vergeben. 
 
Rückgabe der nicht verkauften Ware und /oder Auszahlung am 
 

Sonntag, 4. Mai,         von 10 Uhr  bis  14 Uhr 
 
Es werden 20% Provision vom Verkauf einbehalten. 
Der Reinerlös wird  für soziale und kulturelle  Projekte verwendet. 
 
Ein Ausflug nach Bad Ischl lohnt sich! 
 
Veranstalter: Goldhauben-, Kopftuch-  und  Schwammerlhutgruppe -Bad Ischl 
                                                   
Obfrau: Klara Loidl, Rosenkoglstraße 12, 4820 Bad Ischl 
E- Mail- Adresse: klara.loidl@aon.at    Mobil: 0664/ 73416977    

Sie haben die Möglichkeit, alles rund um die echte Tracht, 
Goldhauben, Schmuck, und vieles mehr zu verkaufen und zu  
erwerben. Wir legen Wert auf gute Qualität und saubere Artikel.  
KEINE Flohmarktware!
Die Abgabe von Waren ist pro Person auf 20 Stück begrenzt. 
Es wird pro Stück 50 Cent Bearbeitungsgebühr verrechnet.

Ein Ausflug nach Bad Ischl lohnt sich!

Veranstalter: Goldhauben-, Kopftuch- und Schwammerlhutgruppe Bad Ischl
Obfrau: Klara Loidl, Rosenkoglstraße 12, 4820 Bad Ischl
E-Mail-Adresse: klara.loidl@aon.at  ·  Mobil: 0664 / 73416977   

Annahme der Waren am:
Dienstag,  29. April,	          
von 10 Uhr bis 17 Uhr   
Mittwoch, 30. April,    	          
von 14 Uhr bis 19 Uhr

Verkauf ab:
Donnerstag, 1. und Freitag, 2. Mai,  
jeweils von 10 Uhr bis 17 Uhr
Samstag, 3. Mai,   	                                 
von 10 Uhr bis 14 Uhr
Bei großem Andrang werden zur 
geordneten Abwicklung Nummern 
vergeben.

Rückgabe der nicht verkauften 
Ware und/oder Auszahlung am
Sonntag, 4. Mai,  
von 10 Uhr bis 14 Uhr

Es werden 20% Provision vom 
Verkauf einbehalten.
Der Reinerlös wird  für soziale und 
kulturelle  Projekte verwendet.
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Rössl
Im weißen

5. Juli bis 2. August 2025 www.stadttheater-badhall.com

OPERETTENFESTSPIELE BAD HALL 2025

RALPH 
BENATZKY

OÖ Nachrichten Vorpremiere 

in Kooperation mit den 

Goldhauben Gruppen OÖ

DO | 03. Juli 2025 | 19:30 Uhr

10% Ermäßigung für alle 

Mitglieder der OÖ Goldhauben

Telefon: 07258 7755-0

Um diesen Abend zu einem Festtag für die OÖ Goldhauben, in Wahrung Ihrer Trachten und Traditionen, werden zu lassen, 
wäre ein Besuch der Vorstellung in traditionellen Trachten wünschenswert.

• �Generelle Ermäßigung auf Einzelkarten 10%, auf Gruppenbestellungen ab 20 Personen 20% des regulären Kaufpreises
• Die ermäßigten Karten werden Euch/ Ihnen mit der Post zugesandt.
• �Als kleines exklusives Dankeschön erhält jede/r Besucher*in an diesem Abend eine DVD des ORF III-Mitschnittes  

„Der fidele Bauer“ 2023
Auf einen schönen und unterhaltsamen gemeinsamen Abend freut sich Ihr
Univ. Prof. Thomas Kerbl
Musiktheaterstudio und Masterstudium VOC
Intendant Stadttheater Bad Hall
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auf das gesamte 
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ooe -heimatwerk.at

Landstraße 31, 4020 Linz
+43 732 77 33 77

Stadtplatz 29, 4400 Steyr
+43 676 8142 84584

FÜR GOLDHAUBEN 
      MITGLIEDER.

*  Gültig bis auf Widerruf in den OÖ Heimatwerk-Filialen Linz und Steyr.

GEMEINSCHAFT,
DIE VERBINDET.
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mariannemittermayr.at

raiffeisen-ooe.at

ZUSAMMEN- 
HALT
Die Pflege von Brauchtum  
gibt uns Halt in der Gesellschaft.


